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Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Die Jeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Zeſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Dtrientaliſche Angelegenheiten. cher fie den Dank für die Genehmigung der auf den neuen ſchiebenen Seiten mit einem Korps von 40,000 Mann nach 
Mitt der Veröffentlichung des Petersburger Manlfeſtes iſt J Patriarchen gefallene Wahl⸗ ausſpricht. Krajowa abmarſchiren ließ), bis jetzt in der Nähe von Buka⸗ 
an die ruſſiſchen Nepräſentanten im Auslande folgende Cirku⸗ eber die Affaire bei Oltenitza werden mancherlei J reſt ſich befand. 6 ö 
lardepeſche vom 19. Okt. (31. Okt.) erlaſſen: l Nachträge geliefert. Ein Bukareſter Korreſpondent der „Oſtd. Vom Iten wird dem Wanderer aus Bukaxreſt geſchrie⸗ 
„Mein Herr, die Anſtrengungen, die wir ſeit acht Mona- Dal“ meldet, daß in Bukareſter Spitälern gegen 2000 Ruſſen f ben: Reiſende, die heute in der Nacht Glurgewo verlaijen ha⸗ 
ten unaufbörlich machten, um zu einer gütlichen Ausgleichung] meiſt an durch djonneiſtiche erhaltenen Wunden krank liegen.] ben, bringen die Nachricht, daß ſich geſtern Nachmittags der 
unſeres Zwiſtes mit der ottomaniſchen Pforte zu gelangen, ſind C.. telegr. Depeſche.) n Kampf, neuerdings zwiſchen Ruſſen und Türken entſponnen 
leider bis jetzt fruchtlos geblieben; ja noch mehr — ie Lage Die „E. EN C., giebt im Na fol . einige nähere habe, und die Kanonade die Nacht hindurch fortdauerte. Die 
ſcheint alle Tage ernſter zu werden. Während der Kaiſer bei „berbürgte“ Detail über die Affaire 94 Oltenitz a. Die J Einwohner von Giurgewo kampirten außerhalb der Stadt. 
nächſt Turtukai befindliche Inſel bildet einen natürlichen Waffen⸗ 
platz; die Beſetzung, mit der die Türken am Aten den Anfang 
machten, nachdem ein Corps von etwa 14,000 Mann zwiſchen 
Tſchiſchatſchfa und Turtukai ſich konzentrirt hatte und durch Re⸗ 
ſerven anſtändig gedeckt war, blieb durch die buſchigen Auen 
verborgen. Am Iten ſtanden etwa 5000 Mann auf der Inſel, 
2000 auf den Kähnen zum Ueberſetzen bereit, und 4000 bis 
5000 Mann am Ufer. In der Nacht zum Aten wurde der 
Uebergang über den ſchmäleren Arm bei Oltenitza verſucht und 
auch mit Gewalt der Waffen erzwungen. Die 2000 Mann, 
welche auf den Kähnen und Kanonenbooten waren, erreichten 
durch Umſchiffung der Inſel zuerſt das Ufer und wurden dann 
die Truppen von der Inſel wieder durch Kähne geholt. Die 
ruſſiſchen Poſten fanden an der Donau. In Oltenitza war 
das Vorpoſtenpiket. Die Reſerve ſtand eine Schußweite hinter 
Oltenigg. Dieſe ganze ruſſiſche Truppenmacht zählte eiwa 
5000 Mann. (Die „Oeſterr. Correſp.“ giebt die Zahl der 
hier kämpfenden Ruffen, heute ihre Nachricht von geſtern be⸗ 
richtigend, auf 9000 Mann an.) Das Gefecht entſpann ſich 
in der Morgendämmerung. Von beiden Seiten wurde tapfer 
und mit Ausdauer gekämpft. Die Kanonade dauerte bei acht⸗ 
zehn volle Stunden. Die Ruſſen erhielten ſpäter Verſtärkung, 
die über Szanzowa (2) herbeikam; der Kampf endete gegen 
Mittag mit dem Rückzug der Türken, wurde aber bald wieder 
erneuert und der eingebrochene Abend veranlaßte die Ruſſen, 
ſich in ihre verſchanzte Reſerveſtellung hinter Oltenitza (viel⸗ 
leicht das verſchanzie Lager bet Frateſchti ?) zutlickzuzichen, 
während die Türken am Donauufer blieben und Schanzkörb⸗ 
batterien aufwarſen. Am nächſten Tage hörte man wieder 
heftigen Kanonendonner, ohne daß man weitere Nachrichten 
hätte. Die in der Nähe von Oltenitza gelegenen Einzelhöfe 
gertethen in Flammen. Oltenitza blieb verſchont. Das Ge⸗ 
fecht wird als eee gefchildert. Der beiderſeilige 
Verluſt muß ungeheuer ſein. e Ruſſen leiſteten, was ſie ge⸗ 
gen die unverhälknißmäßige Uebermacht des Feindes zu erwirken 
vermochten; aber auch die Türken fochten mit einer vom Fana⸗ 
tismus gehaltenen Tapferkeit, welche manche Illuſionen über 
die Wehrkraft der Pforte zerſtören dürfte. Als es zum Ba⸗ 
jennettangriff kam, ſtanden kleinere Abtheilungen der Türken 
mit halbem Leibe an den ſeichten Uferſtellen im Waſſer, ohne 
ao Ebenſo berichtet dieſelbe Correſpondenz weiter: Nach ver⸗ 
läßlichen Berichten, die bis zum 6ten Tee. haben die türfi- 
ſchen Truppen nach den heftigen Gefechten vom Zten zum Aten 
am sten das walachiſche Ufer behauptet, die Ruſſen ſich aber 
in ihre Reſerveſtellung hinter Oltenitza zurückgezogen. (Ein 
Bericht ſagt, ſie ſeien zurückgedrängt worden.) Die Türken 
konzentrirten am 2ten Truppen und Schiffe bei Silifiria und 
ſind bis nach Kalaraſch vorgedrungen. Bei Giurgewo dauert 
der kleine Krieg fort. Die von Oltenitza nach Kalaraſch füh⸗ 
rende Straße wird ſeit dem ten d. Mts. von den türkiſchen 
Truppen beſetzt gehalten. = g Ps 
„Am 1. November iſt es — wie der „Satelltt“ ferner mel⸗ 
det: zwiſchen Dſchurdſchu und Ruſtſchuk wieder zum Gefechte 
gekommen. Der Anlaß war derſelbe wie bei Iſaktſcha. Die 
Ruſſen wollten einen Theil ihrer Donauflotille Donauaufwärts 
bringen, dem ſich die Türken hart widerſfetzten, um es zu ver⸗ 
hindern. Dieſe Mittheilung bezieht ſich, da Dſchurdſchu (Giur⸗ 
glu) und Giurgewo eins und daſſelb e, auf die Fein ſeligkeiten 
bei dieſem Orte, über welche dem „Wanderer“ aus Bukareſt, 
4. November (23. Oktober) en geſchrieben wird: Die 
Türten ſuchten ſich zum Behufe des Ueberganges einer Donau⸗ 
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Mehrere Häuſer ſollen in Brand geſtanden haben, und Einige 
wollen geſehen haben, daß die Türken bereits auf dieſſeitigem 
Ufer Poſto gefaßt und ſich ein Straßenkampf entſponnen habe. 
Die Eilwägen mußten ebenfalls außer Giurgewo halten. Mit 
Letzteren ſoll der dortige öſterr. Konſularagent heute hier eintreffen. 
— Fürſt Gortſchakoff iſt heute früh nach dem Kriegsſchauplatz 
abgereiſt. Verwundete ſollen geſtern und heute nach den hie⸗ 
ſigen Spitälern gebracht worden ſein. In einer Nachſchrift 
dieſes Briefes heißt es: Ein ſo eben ausgegebenes Bulletin 
verkündet in lakoniſcher Kürze, daß die Türken, welche bei 
Turtukai auf das diesſeitige Ufer ſetzten, von den Ruſſeu zu⸗ 
rückgeworfen ſeien (2). Jede Angabe über Todte, Verwundete 
oder Gefangene fehlt. | I 

— Der „Kronſt. Satellit“ meldet: Die Türken, welche ſich 
während des Brandes von Iſaktſcha zurückgezogen hatten, rück⸗ 
ten, als das Feuer gelöſcht war, wieder in ihre alten Stand⸗ 
punkte ein. In der Nacht vom 29. auf den 30. Oktober be⸗ 
gann um 11 Uhr wieder neuer Kanonendonner. Ein ruſſiſcher 
Kriegsdampfer mit einer großen Kanonenſchaluppe ſollte die 
Donau paſſiren, was die Türken verhindern wollten und ihre 
Kanonen darauf ſpielen ließen. Das Schiff iſt aber ſammt 
dem Kanonenboot am 30. Nachmittags um 5 Uhr in Braila 
angekommen, und hat die Kanonen von Iſaktſcha alfo glücklich 
paſſirt. Nähere Details über dieſen neuen Angriff der Türken 
auf ruſſiſche Schiffe ſind in Braila beim Abgange der Poſt 
nicht bekannt geweſen. 10011 

— Nach dem Wanderer iſt am 10ten in Wien die ver⸗ 
bürgte, beſonders für öſterreichiſche Getreidehändler beruhigende 
Mittheilung aus Orſova eingelaufen, daß das Eigenthum öſter⸗ 
reichiſcher Unterthanen von den in Kalafat eingerückten Türken 
nicht nur vollkommen reſpektirt wird, ſondern auch als unter 
dem Schutze des Paſchas ſtehend, erklärt wurde. 1 
„ Daſſelbe Blatt verſichert auf Grund von „verläßlichen“ 
Privatberichten, daß die Pforte eine Eröffnung neuer Vermitt⸗ 
lungs⸗Unterhandlungen, die von England gewünſcht, und von 
Frankreich nicht unzuläſſig erklärt wurden, an zwei Bedingun⸗ 
gen geknüpft hat. Dieſe ſind: Räumung aller feſten Plätze in 
den Fürſtenthümern ſogleich; gänzliche Räumung des Landes 
in kurzer Zeit; dann Garantien dafür, daß eine neue Inva⸗ 
ſion in den Fürſtenthümern nicht mehr erfolge. 

— Das Neueſte, was die „Nat.⸗Ztg.“ ſo eben von der 
Polniſchen Grenze erfährt, iſt, daß am Sten ein Feldjäger 
von Petersburg mit Depeſchen nach Wien gegangen und Nach⸗ 
richten mitgebracht hat, die vorerſt alle Gerüchte von den in 
der Preſſe umlaufenden Vermittelungsvorſchlägen in Frage ſtel⸗ 
len. Der Kaiſer hat ſich nämlich dahin ausgeſprochen, „daß, 
ſo lange die Türken auf dem linken Donauufer und der Sul⸗ 
tan die erlaſſene Kriegserklärung nicht zurücknimmt, von keinen 
weiteren Unterhandlungen auf dem bisherigen Vermittelungs⸗ 
wege die Rede ſein könne.“ Die ſonſt gut unterrichtete Quelle, 
welcher die Nat.⸗Ztg. dieſe Nachricht entnommen, will ferner 
wiſſen, daß türkiſcherſeits eine ähnliche Bedingung geſtellt wor⸗ 
Nane e der Räumung der Fürſtenthümer durch die 
Ruſſen. * N 
ä Der „Allg. Ztg.“ wird aus Petersburg vom 1. No⸗ 
vember geſchrieben: „Daß es der Nel eue en iſt, gebt aus 

der Kenntniß vom Charakter des Kaiſers hervor. Die Rü⸗ 
ſtungen find koloſſal; die diesjährige Rekrutirung war impoſant, 
und der Befehl an die Univerſitäten alle Kronſtudenten vor 
Beendigung ihres Kurſes zur Armee u ſenden, läßt auf die 
Formixüng zahlteicher neuer Cadres ſchließen.“ Br 

Aus Konſtantinopel find: Nachrichten vom 3. No⸗ 
vember in Wien eingelangt. Die türkiſchen Berichte melden, 
daß die Zahl der Truppen, welche von Widdin aus die Donau 
paſſirt haben, auf 25,000 Mann ſich belaufe. Fünf ruſſiſche 
Kriegsgefangene beſſern Ranges waren am 2. nach Konſtanti⸗ 
nopel gebracht worden, Im Bosporus ankerten am 2. No⸗ 
vember zwei engliſche, zwei franzöſiſche Linienſchiffe, dann acht 
Kriegsdampfer der Beſikabai-Flotte. — Die griechiſchen Ban⸗ 
kiers haben ſich erboten, der Regierunn à Conto des beabſich⸗ 
teten Anlehens im Nothfalle angemeſſene Summen vorzuſtrecken. 
— Den kaſernirten Truppen wurde die Nachricht von dem 
Uebergange bei Widdin und einem ſiegreichen Gefechte in Aſien 
mitgetheilt, wornach die in den Höfen aufgeſtellten Soldaten 
ein Gebet verrichteten. — Die Miglieder des Divans verſam⸗ 
meln ſich zu häufigen Berathungen, die aber wie es ſcheint, 
mehr apminifirativer als diplomgtiſcher Natur find, da ſeit dem 
Stratfordſchen Notenentwurfe kein neues Ausgleihungeprojsft 
bekannt geworden if, Der neue ener an e 
ral Baraguey d'Hilliers, wird in Konſtantinopel am 14. d. 


ſeiner Zuſammenkunft in Olmütz mit ſeinem vertrauten Freunde 
und Verbündeten, dem Kaiſer Franz Joſeph, dem öſterreichi⸗ 
ſchen Kabinette neue Erleichterungen anbot, um das Mißver⸗ 
ſtändniß aufzuklären, das ſich an die Motive geheftet hatte, die 
wir zur Verwerfung der von der Pforte dem Wiener Vermit⸗ 
telungsentwurf untergelegten Modifikationen auseinandergeſetzt 
hatten, hat die Pforte ungeachtet der Rathſchläge ſeitens der 
europäiſchen Repräſentanten zu Konſtantinopel, dem Antriebe 
ihrer kriegeriſchen Gedanken und des muſelmaniſchen Enthuſias⸗ 
mus nachgebend, uns, wie Sie es ſchon wiſſen werden, foͤrm⸗ 
lich den Krieg erklärt. a 

„Dieſe beſchleunigte Maßregel hat jedoch für den Augen⸗ 
blick nichts an den friedlichen Geſinnungen des Kaiſers geän⸗ 
dert. Wir geben darum noch keineswegs die von Anfang an 
in unſerem Cirkular vom 20. Juni (2. Juli) ausgeſprochenen 
Entſchließungen auf. E enen 

, Damals hat Se. Majeſtät erklärt, daß Sie nach der zeit⸗ 
weiligen Beſitznahme der Fürſtenthümer als materielles Unter⸗ 
pfand, das ihr die verlangte Genugthuung zu ſichern beſtimmt 
ſei, die Zwangsmaßregel nicht weiter treiben wollte und einen 
Angriffskrieg ſo lange vermeiden würde, als ihr dies ihre Würde 
he geſtatten würden. ene 
Auch jetzt noch trotz der neuen ihm zugefügten Provoka⸗ 
tion bleiben die Abſichten meines erhabenen Herrn dieſelben. 
Im Beſitz des materiellen Unterpfundes, das uns die moldau⸗ 
walachiſchen Fürſtenthümer geben, obgleich wir unſeren Ver⸗ 
ſprechungen gemäß ſtets bereit ſind, ſie von dem Augenblick an 
zu räumen, wo uns Genugthuung gegeben worden ſein wird, 
werden wir uns vorläufig damit begnügen, unſere Poſielonen 
darin zu behaupten, indem wir ſo lange in der Defenſive ver⸗ 
bleiben, als man uns nicht zwingen wird, aus dem Zirkel zu 
treten, auf den wir unſere Aktion zu beſchränken wünſchen. 
Wir werden den Angriff der Türken erwarten, ohne die Ini⸗ 
tiative der Feindſeligkeiten zu ergreifen. 5 a h 

Es wird ſomit ganz von den andern Mächten abhängen, 
die Grenzen des Krieges nicht zu erweitern, wenn die Türken 
ihn durchaus gegen uns wollen, und demſelben keinen andern 
Charakter zu geben, als den wir ihm zu laſſen die Abſicht 
haben. 17 j 

„ Dieſe ganz zuwartende Stellung ſetzt der Fortſetzung der 
Unterhandlungen kein Hinderniß entgegen. Wie ſich von ſelbſt 
verſteht, kann es nach der uns gemachten Kriegserklärung nicht 
an Rußland fein, neue Auswege zu ſuchen, die Initlatide der 
Eröffnungen zur Verſöhnung zu ergreifen. Aber wenn, beſſer 
aufgeklärt über ihre Intereſſon, die Pforte ſpäterhin geneigt iſt, 
mit ähnlichen Eröffnungen vorzugehen oder ſolche anzunehmen, 
ſo werden gewiß nicht vom Kaiser die Hinderniſſe ausgehen, 
dieſelben in Betracht zu ziehen. 4 
A. Dies iſt, mein Herr, für den Augenblick alles was ich 
Ihnen ſagen kann in der Ungewißheit, worin wir uns befin⸗ 
den, ob die Pforte den von ihr ergriffenen kriegeriſchen Maß⸗ 
regeln unmittelbare Folge geben wird. Theilen Sie unſere 


habenen Herrn bezeugen, den Kreis der Feindſeligkeiten fo viel 
gr möglich; zu beſchränken, falls dieſelben wider ſeinen Willen 
4 ſollten, und deren Folgen dem übrigen Europa zu 

griechiſche Patriarch von Konſtantinopel hat 
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Inſel zu bemächtigen, worauf Seitens der Ruſſen auf ein ope⸗ 
rirendes türkiſches Dampfboot das Feuer eröffnet, aber daſſelbe 
von den Türken kräftig erwiedert worden. In Giurgewo ſelbſt 
ſollen mehrere Perſonen getödtet und verwundet worden ſein. 
Die dortigen Einwohner fingen an, die Flucht zu ergreifen. Der 
geſtern Abends aus Giurgewo eingetroffene Eilwagen brachte 
die Nachricht, daß geſtern Morgens die Kanonade erneuett wor⸗ 
den if. Beim Abgang des Cilwagens ſollen mehrere Kbr⸗ 
donswachhäuſer in Flammen geſtanden haben. Heute Vormit⸗ 
de nicht feines Gleſchen Hat, unser eil unter den tags aus Giurgewwo angelangte Flüchtlinge ſagen, daß auch 

heute Nachts das Feuern fortgedauert hade, und ſich die Tür⸗ 
ken der Donau⸗Inſel bemächtigt hätten. Die Türken haben 
am vieſſeitigen ufer Kalaraſch und Oltenſtza beſetzt und daſelbſt 
Schanzen aufgeworfen. Auch heißt es, daß ſie zwei Donau⸗ 
dampfboote zur Ueberſchiffung der Truppen requirirt haben 
ſollen. Der größte Theil der in der Stadt beguartlerten Trup⸗ 
pen iſt geſtern und heute nach der Donau abmarſchirt. Eben 
ſo auch General Dannenberg, der (wiewohl man ihn von ver⸗ 


und Bitligtelt 30 f 1 
un Sea Treue zu erhalten und nicht von der Rechtſchaffenheit 
ee Bande, G 
mächtigen Fittig feiner den! Geruhen Sie, Sire, die 
Dankesgefüble der See de 10 N N 
nehmen; deren aufrichtigſten Ausdruck ich als Pflicht erachte. O göttliche 
orſehung, wahre por alle 0 
erhalte ihn ewig au “Beh Ki 
nen getreuen Unterthanen die lebpafteſte Freude, ſtets im Befige feiner 


erwartet. — Von der aſiatiſchen Armee hatte man in Kon⸗ 
ſtantinopel am 2. die Nachricht, daß die Türken Schefkatil er⸗ 
obert hätten. 

— Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man aus Wien, 11. Nov.: 
„Jeder Tag bringt jetzt Berichte über neue Erfolge, welche die 
Türken längs der ganzen langen Operationslinie von Widdin 
bis Erzerum über die Heerſchaaren des heiligen Rußlands er⸗ 
ringen. So haben „die zuſammengetriebenen Horden“ Omer 
Paſcha's nun auch den Donau-Uebergang bei Karaſule begon⸗ 
nen und die bei Czarnawoda, zwiſchen Hirſowa und Siliſtria, 
liegenden Donauinſeln beſetzt und befeſtigt, wodurch ſie nun bis 
auf den Punkt Giurgewo Herren des ganzen linken Donau⸗ 
Ufers ſind. Nach militairiſchen Urtheilen ſoll Karaſule der 
wichtigſte ſtrategiſche Punkt für alle künftigen Operationen der 
Türken, daher die Sorgloſigkeit der Ruſſen, dieſen Punkt nicht 
beſſer beſchützt und vertheidigt zu haben, unbegreiflich ſein und 
mb SE Licht auf die FeloperrnsTalente Gortſchakoffs 
werfen.“ 

— Wie dem „Lloyd“ aus Kaliſch geſchrieben wird, hat das 
Oſten⸗Sackenſche Korps nunmehr den Befehl erhalten, in Eil— 
märſchen an die Donau zu marſchiren. General-Lieutenant 
Lazarew⸗Staniſchew, der Chef der mobilen Artillerie-Parks, iſt 
in das Gouvernement Mohylew geſendet worden, um von dort 
und insbeſondere aus der Feſtung Bobruisk die Artillerie-Parks, 
w Ice zur Belagerung und Beſchießung der türkiſchen Feſtun⸗ 
gen dienen ſollen, nach den Donaufürſtenthümern in Bewegung 

zu ſetzen. . 
L Der Wanderer giebt eine genaue Darſtellung der ruſſi⸗ 
ſchen Streitmacht in den Donaufürſtenthümern, danach beträgt 
die Okfupationsarmee in den Fürſtenthümern (eher zu hoch als 
zu niedrig angeſchlagen) bei 80,000 Mann, (incl. 264 Kano⸗ 
nen). Von dieſer Streitmacht befanden ſich in der Moldau 
7000 M. Infanterie und Kavallerie im Tekutſcher und Galaczer 
Kreiſe, 750 M. Infanterie in Jaſſy und die Brigade Engel- 
hardt, 8000 Mann, in Fokſchani, im Ganzen 15,756 M. Es 
bleiben alſo für die Walachei etwa 65 bis 66,000 Mann. 


Berlin, vom 15. November. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Profeſſor Dr. Ideler hierſelbſt, Mitgliede der wiſſenſchaftlichen 
Deputation für das Medizinalweſen, den Charakter als Gehei— 
mer Medizinal-Rath; und dem Kommerzien-Rathe Wilhelm 
Lehfeld in Glogau den Charakter als „Geheimer Kommerz 
zien⸗Rath“ zu verleihen; die Ernennung des bisherigen Nek— 
tors Ranke an der Kommunalſchule zu Wittenberg zum 
Direktor des evangeliſchen Schullehrer-Seminars in Franzburg 
zu genehmigen; dem Oekonomie-Kommiſſions-Rath Wernicke 
zu Eilenburg und dem Oekonomie-Kommiſſiens-Rath Gühne 
zu Naumburg den Titel: „Landes-Oekonomie-Rath;“ ſo wie 
dem Rittergutsbeſitzer Nathuſius auf Königsborn im Kreiſe 
Jerichow I. den Titel: Oekonomie⸗Rath“; desgleichen dem 
Vermeſſungs-Reviſor Meyer zu Sangerhauſen den Titel: 
„Rechnungs-Rath“; und dem Regiſtrator bei der Generals 
Kommiſſion zu Stendal, Rieß, den Titel: „Kanzlei⸗Rath“ 
zu verleihen. 4 

Deut ſchland. 


Berlin, 14. November. Der Krieg zwiſchen den 
Ruſſen und Türken hat gleich nach der Eröffnung der Feind⸗ 
ſeligkeiten eine Wendung genommen, die eine allgemeine Ueber- 
raſchung erregt hat. Die Erwartung war beinahe allgemein, 
daß die Türken, wenn ſie den Verſuch machen ſollten, im An⸗ 
geſichte der ruſſiſchen Armee über die Donau zu geben, von 
den Ruſſen ohne allzugroße Anſirengung geſchlagen und mit 
blutigen Köpfen zurücgeſchickt werden würden. Tie Erwar⸗ 
tung iſt aber keinesweges eingetroffen. Die Tücken haben zwi⸗ 
ſchen Widdin und Siliſtria — den neueſten Nachrichten zufolge 
auch tiefer abwärts zwiſchen Siliſtria und Hirſowa — auf 4 
oder 5 verſchiedenen Punkten die Donau überſchritten, und wie 
es ſcheint, iſt es ihnen auf allen dieſen Punkten oder doch auf 
den meiſten gelungen, ſich im Beſitze der Stellungen, die ſie auf 
dem linken Donauufer eingenommen, zu behaupten. Ein ernſes 
Gefecht hat zwar bis jetzt nur bei Oltenitza ſtattgefunden, aber 
es iſt bedrutſam, daß die Türken nicht über die Lonau zurück⸗ 
geworfen, ſondern auf dem linken Urer ſtehen geblieben jind, 
und es iſt daher wohl nicht zu bezweifeln, daß die Türken, was 
ſich übrigens ſchon durch ihre Ueberlegenheit an Zahl erklärt, 
im Vortheile geblieben find und die von Bukareſt anrückenden 
Rufen zum Nückzug genöthigt haben. f 
Von dem Kreisgerichtsrath Wollheim iſt eine neu bear⸗ 
beitete Auflage feiner Anleitung zur Bearbeitung von Hypo⸗ 
thetenſachen erſchienen. Die erſte Auflage war vergriffen, als 
die Hypotheken-Novelle vom 24. Mal d. J. erſchien und ſo 
konnte bei der neuen Auflage eine vollſtändige Umarbeitung der 
früheren erfolgen. Da nach den neuenen Sportel⸗Geſetzen und 
Kuſſen⸗Inſtruktionen die Controle der Koen und Stempel nicht 
mehr Sache des Hypothekenrichters, ſondern des Siempelrevi⸗ 
ſols und Kaſſenkurators iſt, ſo iſt das darauf Bezügliche in der 
etten Auflage fortgeblieben und dadurch eine bedeutende Ver⸗ 
eimachung des Werkes erzielt worden. Daſſelbe iſt als ein 
prakuſcher Leifaden zu betrachten zur Bearbeitung dieſer fo 
wichtigen Tieziplin; zumal den angehenden Richtern in dem 
Stadtum toter Ausbildung wenig Gelegenheit gegeben iſt, ſich 
mi denjenigen Hypotheten-Geſchäſten vollkommen vertraut zu 
machen, welche ſuch auf die bäuerlichen Verhältniſſe beziehen 
E aan Bun den Untergerichten die bei weitem 
erhebliche * Sachregiſter erlei i 
dez Buches, N. 69 f Ä leichtert die Benutzung 
LS. Berlin, 14. Nov. Der Prinz von Preußen fä 
fort ſich lebhaft für die Veteranen PN; 52 ee 
bemühen. Seiten der Bezirks ⸗ Regierungen reſp. der Landraths⸗ 
Aemter werden jetzt Verzeichniſſe der aus den Kriegsjahren 
1806 1815 vorhandenen alten Krieger, welche hülfsbedürftig 
ſind und weder Penſion noch Wartegeld oder Gnadengehalt 
aus Staatsfonds beziehen, aufgeſellt. — Ueber den Zuſtand 
der Evangeliſchen in Böhmen hört man von den verſchiedenſten 
Seiten laute Klagen. Der evangeliſchen Kirchenzeitung iſt eine 
Mittheilung zugegangen, welche die Verhältniſſe der evangeli⸗ 
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ſchen Gemeinden aufs Kläglichſte ſchildert. Kein Geiſtlicher 
darf ohne Erlaubniß der weltlichen und geiſtlichen Behörden 
über die Landesgrenze gehen; den jungen Thrologen iſt ver⸗ 
boten, ausländiſche Univerfitäten zu beſuchen, fie find auf 
die beiden Landesfakultäten Wien und Preßburg beſchränkt. 
Kinder aus gemiſchten Ehen ſind der katholiſchen Kirche 
verfallen. Uebertritte zu der römiſchen Kirche werden im 
höchſten Grade begünſtigt, Rückſchritte zur evangeliſchen Lehre 
auf alle mögliche Weiſe erſchwert. Ein katholiſcher Geiſtlicher, 
der jüngſt offen das evangeliſche Bekenntniß ablegte, ward 
durch Liſt in ein Kloſter gebracht; dort bleibt ihm nichts übrig, 
als ſeinen Glauben zu verleugnen oder zu entfliehen, wenn es 
ihm gelingt. (Er möge ſich nach der Türkei wenden, dort herrſcht 
Religionsduldung.) — Welche Aufregung die Iſenburg⸗Haſſen⸗ 
pflugſche Angelegenheit in Heſſen hervoegerufen hat, geht u. a. 
auch daraus hervor, daß an die hieſige Expedition des Klad⸗ 
deradatſch nahe an 400 theils frankirte, theils unfrankirte 
Brieſe eingegangen ſind, für welche nicht weniger als acht⸗ 
zehn Thaler Porto gezahlt wurden. Alle dieſe Brieſe 
brachten theils gute, theils überwiegend ſchlechte Witze. 
Dem Vernehmen nach hat ſich das Staatsminiſterium in 
feinen bisherigen Sitzungen vorzugsweiſe mit Kammer-Vor⸗ 
lagen beſchäftigt; doch hören wir, daß deren Zahl nur eine bes 
ſchränkte bleiben ſoll, um den Kammern Zeit zu laſſen, alle 


die Sachen, welche in der vorigen Sitzung unerledigt geblieben 


find, diesmal zu Ende zu führen. — Die „chriſtliche Herberge“ 
in der Oranienſtraße iſt jetzt eröffnet worden, nachdem ſie die 
Genehmigung der Polizei erlangt. Sie nimmt diejenigen evan⸗ 
geliſchen Handwerker auf, welche die Empfehlung eines evange⸗ 
liſchen Geiſtlichen oder Vereins beibringen. Die Schlafſtelle 
wird für die Nacht 2 ſgr. 6 pf., für den Monat 1 Thlr. 10 gr. 
koſten. 12 Betten find bis jetzt eingerichtet. — Der Violin⸗ 
Virtuoſe Vieuxtemps wird in Kurzem hier erwartet, um, wie 
es heißt, eine Steunng als königl. Kammermuſiker und als 
Leiter einer Violimſchule hier einzunehmen, wie er ſolche früher 
in St. Petersburg inne hatte. Es ſoll ſich noch um die En⸗ 
gagementsbedingungen handeln. 9 
Königsberg, 11. November. Von zuverläſſiger Seite 
hört die „K. H. Z.“ die bereits gemachte Mittheilung beſtätigen, 
daß höherer Benimmung zufolge in nächſter Zeit die Vor⸗ 
arbeiten für die projeftirte Verlängerung der Oſtbahn bis zur 
ruſſiſchen Grenze in der Richtung von hier nach Stallupöhnen 
begonnen werden ſollen und daß der Landrath des hieſigen 
Kreiſes hiervon mit dem Auftrage in Kenntniß geſetzt worden 
iſt, die mit der Aufnahme des Planums beauftragten Bau⸗ 
beamten zu unterſtützen. * ; 


Poſen, 10. Nov, Wir haben ſchon früher die Differen⸗ 
zen erwähnt, welche hier zwiſchen den geiſtlichen und weltlichen 
Ober⸗Behörden ſtattfinden. Dieſelben ſind bis jetzt keineswe⸗ 
ges geichl tet, im Gegentheil hat der Erzbiſchof — bekannt⸗ 
lich Polniſcher Nationalität — bis auf die neueſte Zeit den 
entſchiedenen Gegenſatz aufrecht erhalten gegen die Anforderun⸗ 
gen der Regierung. Hier einiges Material zur Sache. Eine 


der Differenzen des Erzbiſchofs mit dem Ober⸗Präſiden⸗ 


ten iſt bekanntlich der Streit, wer die Stipendien an fa- 
tholiſche Theologen, welche die Univerſität beſuchen wollen, zu 
vertheilen hat. 
gegeben, der Erzbiſchof will aber die Beſtimmung der Stipen⸗ 
diaten allein in die Hand nehmen. 3 
hat ſein Verlangen abgelehnt. Der Erzbiſchof hat aber einen 
Stipendiaten, der vom Ober- Präſidium das Stipendium ohne 
Vorſchlag des Erzbiſchofs erhalten hatte, von der Univerjität 
Bteslau einberufen, um ſofort in ſein Seminar einzutreten. 
Er folgt dem Rufe, und als er bei dem Kirchenfürſten eintritt, 
tuſt ihm dieſer zu: „Was willſt Du?“ Antwort: „Ew. Gna⸗ 
den haben befohlen “ Wer Dich bisher gefuttert hat, mag 
Dich ferner futtern. Wer von kitchen feindlicher Seite Unter⸗ 
ſtüzungen annimmt, iſt aus meiner Dibzeſe ausgeſtoßen!“ 
Ties letztere Gebot iſt auch generaliſirt und allen Seminari⸗ 
ſten eröffnet worden. — Ferner: Gegen den Decan Gagacki 
in Kozmin iſt die Unterſuchung wegen Verbreitung Mazzini⸗ 
ſcher Anleihe⸗Aktien eingeleitet. Bei zwei Nachbar⸗Geiſt⸗ 
lichen hatte man dergleichen gefunden, und einer von ihnen, 
Szymkiewiez in Molronos, hatte ſogleich geſtanden, ‚fie. von 
Gagacki aufgenöthigt erhalten zu haben. Das Ober⸗Präſi⸗ 
dium macht hiervon dem Erzbiſchofe Mittheilung und erjuchte 
ihn, den Gagacki von den Funkuonen des Decans einſtweilen 
zu ſuspendiren. Dies wird abgelehnt. Aber Szymkiewicz 
verliert ſeine Neben- Pfründen, welche der Erzviſchof an Ga⸗ 
gacki verleiht, und jetzt wird Szymkiewicz ganz verſetzt. — 
Ferner: Das Kloſter in Olobok it ſätulariſirt. Der Erzbi⸗ 
ſchof hatte die Abſicht, Mönche aus Weſtpreußen in daſſelbe zu 
berufen. Den Geiſtlichen auf der Pfarre zu Olobof, über 
welche der Fiskus (Ober⸗Präſident) das Patronat in Anſpruch 
nimmt und ein gerichtliches Erkenniniß erſtruten hat, wird vom 
Erzbiſchof bedeutet, er habe I) auf ſeine baldige Entfernung 
geſaßt zu machen, denn der Erzbiſchof beabſichtige, den Mö n⸗ 
chen die cura animarum in dem Pfarr- Sprengel von Olo⸗ 
bok zu übertragen. Der Pfarrer, Namens Nehrlich, wendet 
ſich um Hülſe an feinen Patron. Dieſer (der Ober ⸗ Präſident) 
läßt die Schlüſſel des Kloſters abziehen und keine Mönche ein⸗ 
ziehen, und giebt biervon dem Erzviſchof Nachricht mit dem 
Bedeuten, daß er das Königl. Eigenthum gegen fremde Dispo⸗ 
fition ſchützen müſſe. — Am 7. Juni (dem Sterbetage des 
Hochſeligen Königs) führte bekanntlich der Geiſtliche und interimi⸗ 
ſtiſche Rektor an der katholiſchen Schule in Gneſen, Wittig, 
die Jugend mit klingendem Spiele, rothweißen Fahnen und 
unter dem Geſang der polniſchen National⸗Lieder zur Stadt 
hinaus. Wittig wird darauf von der Regierung in Bromberg 
abgeſetzt. Jetzt wird nun vom Erzbiſchof dem obengenann⸗ 
ten Szymkiewicz die Pfarrei Mokronos abgenommen, Nehrlich 
wird von Olobok (der Königlichen, Pfarre) enthoben und auf 
das zur Dürftigkeit herabgeſunkene Mokronos geſetzt und dem 
Wittig, der in Gneſen von der Regierung abgeſetzt iſt, wird 
die Königliche Pfarre in Olobok verliehen. — Dem Oberprä⸗ 
ſidenten ſind alle dieſe Maßregeln von dem Erzbiſchof gar nicht: 
einmal angezeigt worden. Zur Zeit iſt eine Schlichtung die⸗ 
ſer Streitigkeiten, denen der 
ſein ſcheint, noch nicht abzuſehen. 
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Die Stipendien werden aus Staats⸗Fonds 


Das Staats ⸗Miniſterium 


guter 


Polonismus nicht fremd zu 


Kaſſel, 11. November. Miniſter Haſſenpflug iſt von 
ſeinem Unwohlſein ſo weit hergeſtellt, daß er ſich den Geſchäf⸗ 
ten wieder widmet und auch wieder ausgeht. Die Unterſuchung 
wegen der ihm widerfahrenen thätlichen Beleidigung iſt von 
dem hieſigen Ober⸗Appellationsgerichte, als dem in ſolchen 
Fällen allein zuſtändigen Forum der kurheſſiſchen Standesher⸗ 
ren, gegen den Herrn Grafen von Iſenburg erkannt und ein⸗ 
geleitet worden. ’ Gr. Poſtz.) 

„ Hamburg, 12. November. Unter den Anträgen, 
welche demnächſt an die Erbgeſeſſene Bürgerſchaft gelangen ſol⸗ 
len, iſt einer von allgemeinerem Jute als die anderen, 
welche nur ſpeziell ſtädtiſche Angelegenheiten betreffen. Dieſer 
proponirt nämlich die Ratifikation des Vertrages zwiſchen Ham⸗ 
burg und Großbritannien wegen Schutzes der Autorenrechte 
wider den Nachdruck, unterzeichnet Hamburg, den 16. Auguſt 
1853. In den Motiven zu dieſer Propoſition wird Seitens 
des Senates ausgeführt, daß der Export von Büchern über 
Hamburg nach England und Amerika ſeit einigen Jahren ſehr 
an Ausdehnung zugenommen, und während derſelbe im Jahre 
1845 nur 306 Colli zum Werthe von 83,510 Mk. Beo. bes 
tragen babe, im Jahre 1851 bis auf 576 Colli im Werthe 
von 238,650 Mk. Bco. geſtiegen ſei, ſich alſo in ſechs Jahren 
faſt verdreifacht habe, wozu in dem letztgenannten Jahre noch 
243 Colli mit Gemälden und Lithographien im Werthe von 
173,880 Mt. Beo. gekommen ſeien. Wenn nun auch dieſer 
Handelszweig ſeinem Ertrage nach von untergeordneter Be⸗ 
deutung ſei und wohl auch immer bleiben werde, ſo ſei dieſe 
Vermehrung dennoch der Aufmerkſamkeit der Commerz⸗Deputa⸗ 


tion nicht entgangen, und man habe darauf gedacht, dieſem 


Handel durch einen Vertrag mit Großbritannien eine größere 
Ausdehnung zu geben, indem man die Zollvergünſtigung, welche 
die großbritanniſche Regierung für gewiſſe vom Auslande kom⸗ 
mende Artikel gewähre, für den in Hamburg erſcheinenden lite⸗ 
rariſchen Verlag zu erreichen ſuchte. Die großbritanniſche Re⸗ 
gierung habe ſich aber zu einer derartigen Vergünſtigung nicht 
verſtehen wollen, wenn die hamburgiſche Regierung nicht zu 
gleicher Zeit mit ihr einen Vertrag wegen Schutzes der Auto⸗ 
renrechte wider den Nachdruck abſchlöſſe. Schon vor einigen 
Jahren ſei dem Senate Seitens Großbritanniens ein ſolcher 
Antrag gemacht worden, als daſſelbe mit Preußen und Sach⸗ 
ſen ähnliche Verträge einging. Man habe damals geglaubt, 
ſich mit einer ſolchen Convention nicht übereilen, und jeden⸗ 
falls den Vorgang der benachbarten norddeutſchen Staaten 
abwarten zu ſollen. Nachdem nun aber Hannover, Braun⸗ 
ſchweig, Oldenburg, Mecklenburg Verträge mit Großbritannien 
hinſichtlich des Nachdruckes geſchloſſen, habe man geglaubt, nicht 
länger damit anſtehen zu müſſen, und einen Vertrag mit der 
mehrgenannten Macht vorbehaltlich Ratification der Bürger⸗ 
ſchaft abgeſchloſſen, der ſich nicht nur auf den eigentlichen Buch⸗ 
handel beſchränke, ſondern auch auf alle Arten von muſikali⸗ 
ſchen Compoſitionen, auf Gemälde und Lithographien ausge⸗ 
dehnt worden ſei. Dieſer Vertrag beruhe auf Gegenſeitigkeit 
und gewähre den engliſchen Autoren und Verlegern gleiche 
Rechte für ihre Werke in Hamburg, wie den hieſigen in Eng⸗ 
land zugeſtanden werde. Auch Ueberſetzungen von Original⸗ 
werken ſeien in derſelben einbegriffen worden, und den Auto⸗ 
ren innerhalb eines gewiſſen Zeitraumes das ausſchließliche 
Recht, eine Ueberſetzung ihrer Werke zu veranſtalten, zuerkannt, 
vorausgeſetzt, daß dieſelben gleich auf dem Titel ihres Werkes 
die Abſicht, ſolches zu thun, kundgäben. — Nach dieſer allge⸗ 
meinen Auseinanderſetzung folgen die einzelnen Paragraphen 
des Vertrages in deutſcher und engliſcher Sprache, welcher am 
Schluſſe von Dr. Johann Martin Lappenberg, Sekretair und 
Archivarius, und von Sir George Lloyd Hodges, Geſchäfts⸗ 
träger Ihrer Großbritanniſchen Majeſtät in Hamburg, unter⸗ 
zeichnet iſt. — Daß der Vertrag ſelbſt für Großbritannien vor⸗ 
theilhafter iſt, als für Hamburg, liegt auf der Hand. Denn 
gewiß werden hier weit mehr engliſche Werke nachgedruckt und 
Nachdrücke verkauft, als in England deutſche, die im hambur⸗ 
giſchen Verlage erſchienen ſind. Es muß daher auf die von 
England zu gewährende Zollerleichterung für die Einfuhr deu⸗ 
ſcher in hamburgiſchem Verlage erſchienener Bücher und Schriſt⸗ 
und Kunstwerke zur Compenſation beſonders gerechnet fein, 
und es muß zunächſt erwartet werden, ob dieſe Erleichterungen 
wirklich ſo bedeutende ſein werden. g um 
Schleswig, 5. Nov. Unter den mancherlet Curioſitä⸗ 
ten, die hier in kleinen Städten unter der Adminiſtration däni⸗ 
ſcher Beamten vorkommen, ſind folgende beiden Vorfälle ebenſo 
charakteriſtiſch als wahr. In einem Gaſthauſe hieſelbſt äußerte 
ein 70jähriger Greis, vormals Hufſchmied, ſeine Antipathie gegen 
die Ruf ſen, denen er in der Türkei eine Schlappe wünſche! Ein 
Polizeidiener war zufällig gegenwärtig. Tags darauf wird der 
Alte zum Polizeiminiſter zitirt und ihm vorgehalten, daß er ge⸗ 
gen die Ruſſen oder gegen Rußland geſprochen. Der alte 
Bürger, der über ſeine Kannegießerei Rechenſchaft zu geben 
nicht gewohnt, weiß ſich nicht anders zu helfen, als daß er ſeine 
ruſſiſche Antipathie zu rechtfertigen ſucht. Nämlich, als die 
ruſſiſche Kavallerie im Januar 1814 unter dem Kronprinzen 
von Schweden hier eingerückt war, um Dänemark zur Abtre⸗ 
tung Norwegens zu zwingen, hatte man den Citirten genöthigt, 
eine Menge ruſſiſcher Pferde zu beſchlagen, und ſogar zu ſchär⸗ 
fen, da es Froſt war; aber noch zur Stunde habe er keine, 
Bezahlung und da könne er wohl wünſchen, daß die Türken 
ſiegten, dann würde er wohl noch eher etwas bekommen können 
als durch ſonſt Jemand; denn Rußland hätte ja damals dem 
König von Dänemark ein Königreich genommen, und ihm, dem 


Huſſchmied, nicht einmal die Hufeſſen bezahlt. Da fein. aller 


König Friedrich der VI. ein Königreich und er, der Huf⸗ 
ſchmied, ſo viele Pfunde Eiſen und Stahl durch die Ruſſen ein⸗ 


gebüßt, ſei es ihm doch wohl erlaubt, ihnen nicht abermals 


Siege zu wünſchen. Seine Vertheidigung befreite ihn denn 
wenigftens von Brüchen, worauf es ſonſt gewöhnlich bei ſolcher 
Citation hier hinausläuft, aber eine ernſte Weiſung wurde ihm, 
nicht wieder gegen Rußland zu ſprechen. Daraus will man 
ſchließen, daß das däniſche Miniſterium auch in auswärtiger 
Polikik ruſſiſch ſei; daß das Schleswigſche im Innern ganz in 


ruſſiſchem Geiſte regiert wird, it freilich längſt bekannt. — In 


Cappeln hatte vor einigen Wochen ein Gensdarm eine Anzahl 


Schaſe, die mit rothen und blauen Strichen bezeichnet, auf der 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 15. November. Das neueſte Journal de St. Petersbourg 
enthält eine Erklärung des ruſſiſchen Finanz⸗Miniſters, nach welcher bis 
zum 22. November kein Embargo auf die in ruſſiſchen Häfen verweilen⸗ 
den türkiſchen Schiffe gelegt werden ſoll. Alle türkiſchen Handelsſchiffe 
werden nach Ablauf dieſer Friſt für gute Priſe erklärt, ſelbſt wenn fie 
nicht lediglich türkiſches Eigenthum an Bord führen. Neutrale Flaggen 
ſollen ſelbſt während der Fortdauer der Jeindſeligkeiten ſich vollſtändiger 
Freiheit erfreuen, 

— Ueber die für die nächſte Kammerſeſſion zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 
bereitete Ergänzung zum Jagdpolizei-Geſetze meldet die „r. C.“: Es 
ſoll darin vornehmlich darauf Bedacht genommen werden, daß die Ver⸗ 
pachtung der Gemeindejagden nicht anders als im Wege der Lizitation 
unter Aufſicht des Landraths erfolge und daß nur ſolchen Bietern der 
Zuſchlag ertheilt werde, welche für eine geſetzliche Behandlung der Jagd 
und für die Beachtung der allgemeinen polizeilichen Intereſſen hinreichende 
Gewähr bieten. a 

Das Konzert des Herrn Kapellmeiſter Koßmalp, welches heute 
im Saale des Schützenhauſes ſtattfindet, verdient, daß wir es dem hie⸗ 
ſigen muſikliebenden und muſikgebildeten Publikum zur beſonderen Beach⸗ 
tung empfehlen. Außer zwei Liedern, das eine vom Konzertgeber, das 
andere aus Hans Heiling von Marſchner, enthält das Programm die 
Ouvertüre zu Euryanthe von E. M. v. Weber, eine Symphonie (Gdur) 
v. Hapdn, (ein Werk, welches einen ſtehenden dt in dem jährlichen 
Repertoir der Berliner Symphonie ⸗Soirsen beſitzt,) und zum Schluß 
Richard Wagner's Ouvertüre zum „Tannhäuſer“, welche auf vielſei⸗ 
tiges Verlangen wiederholt wird. Dies letzte berühmte Tonwerk 
88 reicht hin, zum Beſuche dieſes heutigen Konzerts dringend aufzu⸗ 
ordern. 


Straße geirieben wurden, als Teilolore eingefangen. Schon 
war der neue Hardesvogt in Begriff, den Eigenthümer in eine 
namhafte Brüche zu verurtbeilen, als noch zeitig genug der 

Gerichtsſchreiber darüber zukommt und dem Richter bedeutet, 
daß längſt vor 1848, ja ſchon vor 1789, es hier zu Lande 
üblich war, die verkauſten Schafe mit rothen oder blauen Stri⸗ 
chen zu bezeichnen, und daß ſonſt keine politiſche Demonſtration 
für die Schleswig- Holſteiner darin liege, ſondern nur, daß das 
arme Schaſvölkchen verkauft fei. (Weſ. Z.) 


DOeſterreich. 


Wien, 11. Novbr. Es beſtätigt ſich allerdings, daß 
der Kaiſer Nikolaus durch feinen dieſſeitigen Geſandten die Er⸗ 
klärung abgeben ließ, er werde fürderhin keine neuen Vermit⸗ 
telungsvorſchläge mehr annehmen, kämen dieſe auch von was 
immer für einer Seite, falls die neueſten Propoſitionen nicht 


daß ſie nicht wahr ſein möge; ſonſt würde ſie jeigen daß die eng» 
liſche Regierung eine Politik verfolgt hat, die nicht nur ihr zur 
Schande, ſondern der Nation zur Gefahr gereicht. Man ſagt 
alſo, der ruſſiſche Geſandte in London, unermüdlich in etz 
nem Beſtreben, zwiſchen England und Frankreich Zwietracht 
zu ſäen, ſei unlängſt dem engliſchen Kabinet in ſehr plau⸗ 
ſibler Weiſe entgegen gekommen, habe die alten Verſiche⸗ 
rungen über die friedfertigen und gemäßigten Abſichten des 
Czaaren wiederholt und die äußerſte Sehnſucht ausgeſpro⸗ 
chen, um des lieben Friedens willen jeden irgend billigen 
Ausgleichungs⸗Vorſchlag anzunehmen. Zugleich wurde in 
geſchickter Weiſe erklärt, warum es für den ruſſiſchen Kaiſer 
peinlich wäre, mit Frankreich zu unterhandeln, während 
energiſch hervorgehoben ward, daß ein von England allein 
ausgehender Vorſchlag jede Ausſicht auf Annahme hätte. 
0 N In Verfolgung dieſer Intrigue kam man in London auf 
angenommen würden, da nur auf Grundlage dieſer weitere | den Plan, den König der Belgier zum Schiedsrichter zu 
Verhandlungen gepflogen werden könnten. Dieſe neueſten Pros machen. Leopold jedoch erkannte ſogleich, daß der Kaiſer 
poſitionen, welche hier bekanntlich am 30. Oktober überreicht Louis Napoleon, der bis jetzt — ſcheinbar wenigſtens — mit 
worden ſind, beſtehen aber in nichts Anderem, als in einer | ſo offener Herzlichkeit ſich an England gehalten hatte, gro⸗ 
Wiederholung der durch die Wiener Note und die darauf ges ßes Aergerniß an jedem Arrangement nehmen würde, von 
folgte Cirkulardepeſche des Grafen Neſſelrode bereits hinläng⸗⸗J welchen er gefliſſentlich ausgeſchloſſen werde; Leopold entſchul⸗ 
lich bekannt gewordenen Forderungen, und es iſt ſchwer abzus | digte ſich daher mit ſeiner ſchwierigen Stellung. Sobald je⸗ 
ſehen, warum die hieſige Geſandten- Konferenz dieſe Anträge doch der Plan zur einſeitigen Unterhandlung Englands zur 
neuerdings in Berathung gezogen hat, da doch über dieſelben Kenntniß des Hofes von St. Cloud kam, fühlte ſich L. Na⸗ 
die Verhandlungen ſchon vor der Olmützer Zuſammenkunft ges poleon ſehr verletzt, und die Abſendung des Generals Bara⸗ 
ſchloſſen waren. Daß man in Konſtantinopel dieſe Vorſchläge guay d'Hilliers, um des Kaiſers perſönliche Anſichten in Kon⸗ 
anzunehmen nicht geneigt iſt, dürfte Ihnen bereits längſt be⸗ ſtantinopel zu vertreten, war die unmittelbare Folge davon. 
kannt fein; neu aber wird die Thatſache fein, daß erſt in letz] General Canroberts Sendung nach Petersburg iſt, wie man 
terer Zeit der hier akkreditirte Geſandte der Pforte, Arif Ef-] ſagt, ein zweiter Schritt in der nellen Richtung, welche der 
fendt, die Erklärung abgegeben hat, daß der Divan unter feir tbeilweiſe Erfolg der ruſſiſchen Intriguen in London dem Gange 
ner Bedingung einem Vermittelungsvorſchlage feine Genehmi- [der ſranzöſiſchen Politik gegeben hat. Er wird, wie ich höre, 
gung ertheilen werde, welcher auf der legten Wiener Note bas | die Weiſung haben, dem Czaaren ein von Frankreich allein 
fire. Die Hauptthätigkeit der Diplomatie iſt nun darauf ges aufgeſetztes Ultimatum vorzulegen, von deſſen Annahme oder 
richtet, einen Ausweg zu finden, um dieſe ſchroffen Gegenſätze [Verwerfung die Kung der Kriegs⸗ oder Friedensfrage abhan⸗ 
zu vermitteln; ob ihr dies gelingen wird, iſt gegenwärtig eine gen wird. Es iſt zu hoffen, daß ſich dieſes alles wegerklären 
um ſo ſchwieriger zu beantwortende Frage, als man nicht wiſ⸗ laſſen wird.“ 
ſen kann, ob die neueſten Ereigniſſe am Kriegsſchauplatze Ban Aſien. 
l an g A N 8 
einen die vermittelnde Thätigkeit der Diplomatie neuerdings be Die neueſte Ueberlandspoſt bringt Nachrichten aus Bom— 
bay 14. Okt., Calcutta 4. Okt., Hongkong 27. Septbr. Die 


ſchränkenden Einfluß ausüben werden, BET mehr zu bes 
Anenlein fein dürfte, daß Omer Nande bee van bang. Mar; Berichte aus Birma gehen bis zum 19. Septbr. Das ganze 
Land auf der Oſtſeite des Irrawady iſt von Räuberhorden 


theile über ſeine Gegner errungen hat. u die a bei 
i i wird t a Ä l 
euer See ee) 2 hab Garn Ae ien € 7 . r- 
t hat, drand geſte n. Auf der anderen Seite des Fluſſes fin 
Gortſchakoff bereits ni wer eme ee eben w daß die Beſatzungen kleiner Städte angegriffen und letztere ſelbſt 
den Flammen preisgegeben worden. Meah Toon's Anhänger 


General Lüders beauftragt werd 15 f 1 En gegen 

5 N rps de 8 5 
Batum zu rücken, um die dem Armeekorps elim Paſcha führen einen Angrif auß Denzaka, in Scheid m 
gun ſind Truppenverſtärkungen dahin abgegangen. 


gegenüberſiehenden Truppen zu verſtärken, die bereits gezwun⸗ 
— Aus Kabul wird gemeldet, daß ein ruſſiſches Heer 


gen worden ſind, 7 Rückzug anzutreten. * Br 1 
i d d en am Kaukaſus beſtäti 
928, N fe nac en, Sl iat, daß nur noch zehn Märſche von Dorgunge, der vorzüglichſten Han⸗ 
b delsſtadt von Khiwa, entfernt ſtehe, und der Khan von Khiwa 


freilich noch abzuwarten, Thatſache iſt es aber, daß die 
mit dem König von Bokhara ins Feld gezogen ſei, um dem⸗ 


Bergvölker eine Hedi ee ne früher entfalten, 
und daß ſie ſowohl mit Waffen als Munition trefflich ver n 
i ene f de dertede ſelben Widerſtand zu leiſten. Doſt Mohamed ſoll den Ruſſen 
ſeine Neutralität zugeſagt haben. Zwiſchen Kandahar und 


Provinzielles. 


2, Stargard, 14. Nov. Die Wahl eines Abgeordneten zur zweiten 
Kammer für den ler Kreis, an Stelle des Rittmeiſter a. D. 
Aſch, iſt mit 155 gegen 38 Stimmen auf den Gutsbeſitzer Herrn von 
Krauſe auf Schwarzow gefallen. Die diſſentirenden Stimmen fielen 
dem Geh. Reviſionsrath Bauer, dem Chef der hieſ. Generalkommiſſion, 
zu. Die Wahlmänner wurden biebei namentlich von der Anſicht gelet⸗ 
tet, eher einen Beſitzer oder ſonſt unabhängigen Mann als einen Beam⸗ 
ten zu wählen. 


Vermiſchtes. 


Aus Athen verlautet die Nachricht, daß der König von 
Preußen durch ſeine Geſandtſchaft der griechiſchen Regierung 
den Vorſchlag gemacht hatte, die Ebene von Olympia auf ſeine 
Koſten ausgraben zu laſſen. Es ſollte, wenn der Vorſchlag 
angenommen würde, ein preußiſches Kriegsſchiff an der Weſt⸗ 
küſte des Peloponnes ftationirt werden. Die griechiſche Regie⸗ 
rung ſchien geneigt, auf dieſen Antrag einzugehen; nur hatte 
man ſich noch nicht über die Bedingungen geeinigt. Wenn das 
großartige Unternehmen, zu welchem des Profeſſors Roß in 
Halle bekannter Aufruf die erſte Anregung gegeben zu haben 
ſcheint, zu Stande kommt, konnen Wiſſenſchaft und Kunſt ſich 
davon reichen Ertrag und ſehr belehrende Aufſchlüſſe verſprechen. 


Stadtverordneten = Verſammlung 
Am Dienſtag den 15ten November iſt keine Sitzung. 


Wegener. 
—ꝓũ—̃— — üöü 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 


ſind. — Die Angabe von einem Waffenſtillſtandsvorſchlage 
bei C. F. Schultz & Comp. 


wird hier ſtark bezweifelt, jedenfalls glaubt man, daß derſelbe 


i i f in⸗ Kabul iſt aller Verkehr unterbrochen. 9 
u e 3 det „Die wichtigste Nachricht aus China iſt die Einnahme Nopbr. Morgens Mittags | Abends 
127 cht von der Zurückb ng des Freiherrn v. Bruck ſin⸗ Shanghai's durch die Rebellen. Sie erfolgte am 7. Septbr., s uhr. 2 uhr. 10 Uhr. 
det neuerdings wieder vielen Glauben. (B. 303 dem Jahrestage der Geburt des Confucius. Der Che = hien i 7 e 
1 177861 I Oberhaupt des Difriftes) wurde ermordet; der Taou⸗tae aber | Barometer in haxiier einen 14 337,80“ 337,0, | 335,86 
f Frankre ch. e rettete ſich und fand im Hofe des amerikaniſchen Commiſſärs 127 3 14] — 11° | + 08 | + 1 
Paris, 12. November. Die Contre⸗Note, welche der J Zuflucht. Die Häuſer aller Würdenträger, ſowie das Zollhaus ] Thermometer nach Reaumur. ! N 5 


iteur gegen die Behauptungen des ruſſiſchen Manifeſtes 
5 11 n Nen kürzeſter Inhalt bereits telegraphiſch gemel⸗ 
det), wird als ſo kategoriſch betrachtet, daß man dieſelbe heute, 
natürlich ſehr übertrieben, als „die Eröffnung der Feindſelig⸗ 
keiten zwiſchen Frankreich und Rußland“ bezeichnet hat. Man 
iſt ſehr geſpannk darauf, ob Herr v. Kiffeleft nach dem Erſchei⸗ 
nen dieſer Dokumente die nach Fontainebleau zur Jagd ethal⸗ 
ene Einladung annehmen wird und kann. Indeß warum nicht? 
anz der allbetannten Gewohnheit der ruſſiſchen Diplomatie 
emäß ging dem Manifeſt auch eine Eirkular⸗Note an die ruſſi⸗ 
ei Geſandten voraus, worin Rußland die friedfertigſten Nei⸗ 
gungen zeigt. Die hieſige Preſſe wundert ſich trotz alledem 
noch darüber, wie Jemand in demſelben Athem Ja und Nein 
ſagen und eine fo doppelfinnige Politik zur Schau tragen kann. 
Neben Herrn v. Neſſelrode's Mäßigung in der Depeſche iſt die 
Wirkung des Manifeſtes nur um jo greller. Bemerkenswert 
ft auch, daß der Moniteur den Artikel des Conſtitutionnel über 
Ruſſenwirthſchaft in der Walachei wörtlich abdruckl. Deſſen 
ungeachtet iſt die Börſe noch ziemlich feit; bei Eroͤffnung ſah 
man zwar einiges Schwanken, doch bald hoben ſich die Courſe 
wieder, beſonders in Folge der zahlreichen in den letzten Tagen 
Statt gehabten Diskonttrungen. Auch ward dem Gerüchte von 
einer ſchweren Niederlage der Türken bei Buchareſt (U Glau⸗ 
ben geſchenkt, obgleich durchaus keine derartige Depeſche mitge⸗ 
theilt worden war. RE . 
— Das Gerede über eine große Niederlage der Türken 
geht von der hieſigen rufſiſchen eſandtſchaft aus. Herr von 
Stiffeleft iR der Verbreſter dieſer Nachrichten und erklärte noch 
beute früh in einem Salon, daß Gortſchakoff die Türken voll⸗ 
ſtändig geſchlagen und hinter die Donau zurückgeworfen habe. 
Man begreift die Handlungsweiſe dieſes Herrn, obwohl es ihm 
wenig helfen wird, daß man eine neue Niederlage der Ruſſen 
auen oder zwei Tage ſpäter erfährt. Der heutige Artikel der 
Debats mit der Cirkular-Depeſche des Grafen Neſſelrode iſt 
vom ruſſiſchen Geſandten inſpirirt worden. Die Debats tre⸗ 
ten jedoch fast nur als Berichterſtatter auf, da ihnen von oben 
herab wegen ihres ruſſenfreundlichen Auftretens ein ſehr derber 
Verweis zugegangen iſt. 
"nn. Großbritannien. 


London, 12. Daily News enthält eine Mit- 
theilung aus Parte, die deln —.— Enthüllung bringt: 
Wie ich heute aus guter Quelle höre, geht General Canrobert 
in außerordentliche endung nach Petersburg. Dies iſt mehr 
als einmal gerüchtsweiſe gejagt worden, aber wenn ich recht 

erichtet bin, ſo wird er jetzt unverweilt abgehen, und ſeine Sen⸗ 

ung iſt von der höchſten Wichtigkeit. In Zuſammenhang da⸗ 


mit ehr folgende Geſchichte, von der ich aufrichtig hoffen will, 


wurden geplündert. Die Fremden blieben jedoch unbehelligt. 
Amerika. 


Newyork, 29. Oftober. Kapitain Ingraham hat 
in mehreren amerikaniſchen Blättern eine Eflärung veröffent⸗ 
licht, worin er ſein Erſtaunen und Bedauern darüber aus⸗ 
ſpricht, daß man ihm einen ſolchen Mangel an gentlemänni⸗ 
ſcher Erziehung zugeſchrieben hat, wie die meiſten Schilderungen 
des Vorfalls in Smyrna vorausſetzen laſſen. In der ganzen 
Unterhandlung zwiſchen ihm und dem Kapitain des Huszar ſei 
kein unhöfliches Wort geſallen. Nach der unangenehmen Af⸗ 
faire habe der Öfterreichifche Offizier die Flagge Ingraham' 
ſalutirt, der den Gruß erwiederte und ſich an Bord des Hus⸗ 
zar begab, um für die bewieſene Artigfeit zu danken. Kapi⸗ 
fain Schwarz habe darauf den Beſuch erwiedert. Beide Theile 
hätten in der Meinung gehandelt, nichts als ihre Pflicht zu 
thun und einander feine anderen als patriotiſche Molive zuge⸗ 
ſchrieben. Bloß im Hauſe des öſterreichiſchen General-Konſuls 
ſeien einige Bemerkungen über die Verleugnung Koßta's ge⸗ 
fallen, indem Kapitain Ingraham ſagte: „Es iſt ſehr ſonder⸗ 
bar, Herr Konſul, daß der Offizier an Bord die Anweſenheit 
Koßta's auf dem Schiffe geleugnet hat, während Sie zugeben, 
daß er ſich dort befindet.“ 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Bremerhaven, Il. Nov Diana, Pfeiffer, nach Stettin. 
Cronſtadt, 7. Nov. Stadt Cammin, Puſt, nach Stettin. Hoffnung, 
Reetz, do. Pilot, Jurgenſen, für Wolter, d. Fortuna, Möpe 
ring, do. Louiſe, Hanſen, nach Swinemünde. 
Dover, 9. Nev. Hellmuth, Peuß, v. Stettin nach Gloueeſter. 
Gothenburg, 9. November. Söormen, Ppilipfen, von Stettin. 
Grangemouth, 9. Nod. Neweaſtle, Dodsworth, nach Stettin. 
Gravegend, 11. Nov, Cath. Iſabella, Walker, von Stettin. 
Grimsby, 10. November. Koburg, Kell, von Stettin. 
Hartlepool, 9. Nov. Chriſtoph, Lemcke, nach Stettin. 11. Sir R. 
Peel, — nach Stettin. - 
Havre, 10. Nov. Zwantina Hendrifa, de Boer, von Stettin. Emilie, 


g Angot, do. h 
Hull, 10. November. Braham, Weſt, von Stettin. St. Chriſtoph, 
Borgwardt, do. a 
Leith, 9. Nobbr. Janus, Schöngreen, von Stettin. 10. Nairnſhire, 
do. 


Shaw, i 

Liverpool, 11. November. Johannes, Schlör, nach Stettin. Caro⸗ 
line, Voß, in Ladg, nach Stettin. ö 

London, 10. Novbr. Shofield, Walker, von Stettin. Edward, Lin⸗ 
coln, do. Louiſe, Hildebrandt, do. Veſta, Wannmacher, do. 
11. Othello, Schulß, do. Roſe, Bannermann, do. 12. Mi 
nerva, Morris, do. Jaue Freemann, Cooper, do. 

Maeduff, 5. Nov. Joh. Maria, Lindtner, von Stettin. 

Middlesbro', 9. Nov. Flora, Knochenhauer, nach Stettin. 10. Louiſe 
Henriette, Arndt, do. f g 

Neweaftle, 11. Novbr. Robert, Beug, klar nach Stettin. St. Jo- 
hannes, Prohn, do. Parnitz, Puſt, nach Swinemünde. 

Sbields, 9. Nov. Henriette, Mollenhauer, von Stettin. 

Stockton, 7. Nov. Emma, Kräft, von Stettin. 

Sunderland, 11. Nov. Minna, —, von Stettin. 

Swinemünde, 12. Nov. Hesperus, Budig, von London. Auguſte, 
Ehmke, von Hartlepool. Ceres, Stephen, von Banff. Hoff⸗ 
nung, Meislabn, von Antwerpen. Helene, Permin, von Sun- 
derland. Prezioſa, Reetz, do. 13. Mercator, Dick, von Wick. 
Caroline Ottilie, Hanck, do. Seeblume, Wendt, von London. 
Bertha Friederike, Otto, von Neweaſtle Thomas Graham, 

Johnſon, von Lerwick. Iris, Zeplin, von Sunderland. Bas 
chus, Otto, do. Harriet Stewart, Bride, von Wick. Johann 

Ludwig, Inge, von Windau. Concordia, Akkeſſon, vou Bor« 

deaur. 14. Farewell, Marx, von Colberg. arl Albert, 
Braun, von Stolpmünde. 
In See gegangen: 
12. James Duff, Innes, nach Dundee mit Holz. 
13. Helix, Wittenberg, nach Copenhagen, do. 

Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 
Stettin, 14. November. Kalte, rauhe Luft. aa 5 
Weizen, feſt, 40 W. 89. 90pfd. gelber loco 93%, Thlr. bez., kleine 

Parthieen bis gopfd. Maßerſatz 92 a 93 Thlr. bez., 89. 90pfd. 94 Thlr. 

bez., 52 W. Söpfd. 22th. pr. gonnaifiement 91%, Thlr. bez., 88 Sppfd. 

elber pr. Frühjahr 95 Thlr. bez. 

8 Rog — H gefragter, 1 5 BE Nene 71 Thlr. Br., 70 Thlr. 

Gd., pr. Frühjahr 70 Thlr. bez., Br. und Gd. - 

rc 7öpfd. pomm. loco 53 Thlr. bez., 74. Töpſd. pr, Frühjahr 

53 Thlr. Gd. 8 
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Telegraphiſche Depeſchen. 


Karlsruhe, 13. November. Der Erzbiſchof von Frei⸗ 

burg hat eine Erklärung an das Staatsminiſterium abgegeben. 
In derſelben lehnt der Erzbiſchof das Anfinnen, ſich in Bezug 
auf die Kirche den Landesgeſetzen zu fügen, ab. Der Erzbi⸗ 
ſchof nimmt keine erlaſſene Verfügung zurück und wird auch 
fünftig in Uebereinſtimmung mit dem Domkapitel auf dem be⸗ 
tretenen Wege verharren. Der Erzbiſchof verwahrt ſich gegen 
den Vorwurf der Illopalität. 
1%, Paris, 14. Novbr. Der heutige Moniteur bringt erſt 
letzt nach genauer Information der Regierung Näheres über 
das bekannte Gefecht bei Olteniga vom 4. d. M. Unter dem 
Schutze der Kanonen von Turtukal haben 9000 Türken die 
ruſſiſchen 2 977 unter dem Kommando des Generals Dan⸗ 
nenberg zurü edrängt. Der Verlust der Ruſſen beträgt 1200 
Verwundete und Getödtete. Faſt alle Bataillons-Comman⸗ 
deure und mehrere Oberſten ſind verwundet. 

General Gortſchakoff iſt am 5. oder 6. November mit 
24,000 Mann zum Angriff der Türken nach Oltenitza abge⸗ 
gangen. ji 
. Turin, 13. November. Die Kammern werden morgen 
am 14ten wieder eröffnet. (Tel. Dep. d. C.⸗B.) 


Küsäf‘, behauptet, loco und pr. Novbr. „Thlr. bez., pr. De a Ya elle 4 
zember⸗ Januar 1105 Thle⸗ bezahlt, pr kene ruar Ex Thlr. bez., ars A Trasse — — ern —— hei Monaeher — 
DN 1108 Er bez., pr. April Mal 12˙½ Thlr. Br., 12 f 31 I { - 
ca bez :D ana en. 2 f 5 f 
10 1 de üngeränderk, ger en Faß „40 % 8 8 Lie Ne S 2 Berlin 1 N Hm 
„ Gd., pr. November ohne Fa ez. pr. ovember⸗ Dezbr. h n 7 FF 5 ee eee 
9. % B pr. Dez. Januar 10“ le, . d bez., br. Brühjape 40% Br., SD — 8 Fung. 40 lr. — — 8 Breslanns % dur 1 
10 % % bez. und Gde. ug 6.15 . 96 N. Bu 5 221 - 2 Mt. en 
=», 3. — \ — — — 1 
(Oberbaum.) Am 12. November wurden ſtromwärks zugeführt: Poeten Pfd. 4934 — e l 1— — denen e dee dee le 1 a l 50% 
20 W. Weizen. 5 W. Gerſte 1 W. Erbſen. 20,000 Ort. Spiritus. „Part. 5% fl. a g ! Amſterdam kt; 142 > 150 
Tugterbaum. ) Am 12. Novbr find Fühenwärts eingetommen; N a CE Nane ’ m Ae IT) 
46 W. Weizen. 2 W. Roggen. 64 W OGerſte. Elenbahn⸗ Auen. Lond enn „ „ „ „ bn 6 19% 6 194 — 
Berlin, 14. Nopbr. Roggen pr. Nopbr. bis 74 Thlr. bez., pr. a ) Mt. 6 16° — — 
Frutlar 73 Thlr. bez. Aachen⸗Düſſetorf, 311895 B. Ri. 12 Ser. 10 981 B. re UR Wee Me 3 
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Breslau, 14. Nopbr. Beten, weißer 82105 Sgr., gelber 87a do, Prioritäts. 4 7 Prinz⸗Wilhelms⸗ — — Staats- Schuloſcheine 3½ % 1 * 
104 Sgr. Roggen 73-88, Gerſte 60 66, Hafer 38-41 Sgr. Berlin⸗Hamburg. 105 G do. Prioritäts. 5 — ommerſche Peandbeieß 2 37. ml. 
do. Prloritäts⸗ 4 102 B do. do. U. Ser. 5 — Rentenbriefe + 4% — — 
eee , I. Nen kun van I do. . Em. 44 92 Rheiniſche. 77 B. 55 4 Bisse rent. gu 500 20 f 
i 5 erl.⸗P.⸗Magdb. 94 G. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 nel. Di anuar 1852 — — 
Berliner Börſe vom 14. November. do, Prioritätse 4, 98 B. do. See 42 Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗N. It. A u. . i 
e Jonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und do, do.. 4100 B. do. v. Staat gar. 34 — do. Prioritats⸗ % ee 
Geld⸗Courſe do! do. Lit. b. 4 997 8 Ruhrort⸗Cref. Gl. 33] — Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien . 375 72 re are 
2% = nn | Berlin Stettiner — 1367 do. Prioritäts⸗ 44 — Stettiner Stadt⸗ Obligationen. 3½ % — 93 
sn. dee e ae Geld gem Z£.| Brief Geld Gem do. Prioritäts-⸗ 44997 G Stargard = Pofen 31891 G. do. 41% — — 
glg 100k — Schl. Pf. L. n.3 — | — Bresl. Schw. Frb. : Thüringer. 1071 G. do. Stromverſicherungs-⸗Alt. + Lada} 
St.⸗Anl. v. 504/1003 — Weſtpr. Pfbr. 33 95 Cöln⸗Mindener 33 1171217 bz. do. Prioritäts⸗ 4/01; % Preuß. Ae enen ktien 4 % m — 
do. v. 52 4100 — /K. u. Nm. 4 981 Do. Prioritätd- 4 100 B. ] With; (Coſ.Odb.) — 1914 B. Stettiner Börienpons-Vbligationen - an dar 7 
it. Schldſch 3 —, 903, Spomm. 4 99 do. do. II. Em. 5 101, B. do. Priorität- — do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % Zane 
sch. . Seb. — — = Joſenſche 4 98. — Düſſeld. Elberf. Mugen: | do. Speicher⸗Aktieien nal 
W — — (aug. 4 98 Im do, Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht cer70 B. Vereins⸗Speicher⸗Aktien — — 
Brl. St.⸗Obl. ll — — Kb. & Wi. 4 994 — do, do.. 5 Amſterd. Rotterd. 4 — Nen Provinzial⸗ Zucker- Siederelr- Aktien — lim 
15 A 3 a 8 Sächſiſche 4 991 uf, Magdb. -Halberfi, — 186! B. Sued 27 — eue Stettiner Zucker⸗Siederei⸗Aktien 44 1 m 
K. u. Nm. Pfbr. 30 98 — Sohle. 4 — 985 Magdb.⸗Wittend. — Krakau-Oberſchl. 1 — Walzmühlen⸗ Aktien . 25 1234 2 
Oftpreuß. do. 3 A — Eichsf. Schld. | — — dol rioritäts-⸗ 5 — Kiel-Altona 4 4410 Stettiner Dampf- Schleppſchtff⸗Geſellſch. Alen — | 19 
Mm. do. 3] — 977 Pr. B⸗A Sch. — 110} — Niederſchl.⸗Märk. 4 98 B. Mecklenburger „4 414 bz. do. Wan. Vereins⸗ Aktien hi 
Poſenſche do. 4 — 102 Ser > do. Prioritäts⸗ 4 987 B. Nordbahn, 1. W. 4 483477 bz. 0 1g 
do: — do- 96 Friedrichsd'or = | 13; 371374 do, do.. 4198] B. do. Prioritäts⸗ 5 101 B. 
Schleſ. do. 31] — [962 And. Goldmz. — 10% | 9% e | . 


Preussizche National- Versie he 
rungs-Gesellschaft in Stettin. 


Wir wiederholen hierdurch die Empfehlung unſerer 
Geſellſchaft zu 
Feuer⸗, See⸗ und Strom- Aſſecuranzen, ü 
verſichern, daß wir 
durch unſer Grund- » Kapital; von 3,000, 00 Thlr,, 
„den Reſervefond ? 285,878 
und durch die Prämien- »Neferven von 162, 189 „ 
jede Gewähr leiſten und in Billigkeit der Prämien 
keiner ſoliden Societät nachſtehen, 


Jede gewünſchte Auskunft und Antragsformulare in 
der Feuer ⸗ erungs⸗Branche werden 
in unſerm Bü eau, große Oderſtraße No. 11, 

8 wie bei Unferen Agenten a 


Herrn 3 Struntz, Roſengarten No. 272, 


Neu-Torney No. 20, über Kupfer, Meſſing, Frauen⸗ 
Kleidungsſtuücke, Leinenzeug, Betten, birkene Möbel 
aller 8 se und Küchengeräth,, ; 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Ein Kutſchwag en, 


77 


Herrn bau fa, gr. Laſtadie No. 196 
hieſelbſt, 
bereitwilliaſt ertbeilt. 
Stettin, im November 1853. 


Die Direktion 
det . National- wears 
Geſr. ö 


J 


—.— 


Femoniug, Noehwer, 


INT 


udn 1 


and RD * Se N hc 


‚Seine auf 80 Vortheilhafteſte eingerichtete Schneiderei 


S 
Engl. Natives-Austern. 
Sind immer 10 haben: in“ 
Truchots Keller.“ 
1 Ball. Handschuhe f 5 
5 Fe e 
Er launigen Aus verkauf von 8 
. Bteinberg am Neuen Markt. 
Mein Tuch⸗ und Buckskin⸗ Lager 
ſo wie mein Lager 
fertiger Herren-Anzüge 
‚empfehle ich bei vorkommendem Bedarf einem geehrten Publikum. 
SILBERSTEIN. 
FFF 
8 Sr ENTER 
1 r Tee 


111 80 ‚SILB ERSTEIN. 
RENNENS mies ERS SEHE | 


Rue Zur Ballſaiſon empfehle weiße ige Westen, ſo wie Binden, 


0% 


u und Cgchenez in größter Auswahl. 
* SILBERSTEIN. 
a se esst Ste ses ses ee 


— 


ni 
“Hi 


= en e vll din " Glacde-Handsehuhe 
in allen Fates W p. SILBRSTEIN:: 


dees teste elo ista testete e ene | 
Muffen u. Baninanschefeen; 


in 35 Pelzart. u bei 
M. Silber roten, 
enn u 


im, F W ne j an 9 * en Hau 
Verantwortlicher — N udolph N enger 2 Stettin. 


‚un 


r 


Suter 


2 u t t i o neun. 
Auktion am 17ten November c., Vormittags 9 Uhr, 


Ach für den nächſte 


habe, zu meinen Fabrikpreiſen zu verkaufen. ! 


4 mer AERO 1 9 


h 72 Patel Foren | 


| um eee — Weben 5 


1100 ran Der 1 ln 


S 


— 


— 


mit zeige ich ergebenſt an, d 
Herrn J. C. Piorkowsky in. Stettin 


u Winter ein Commiſſions⸗Lager 


"aller Arten Pelzwaaren, 2 | 
beſtehend in Muffen, Kragen, Manchetten und einzelnen 
"Tafeln zu Futtern, Beſätzen ꝛc., übergeben und Kan kan in Stand geſezt 


Hier 


Berlin, den Iten 18 And = 


en Michele, 
Konten ee 1 8 


ann 


4 


Die fo, tee Doppel. Räder, m für alle —— 
puſſend, in Zephyr, Lama, Nipps, Cachemir, Schwarz u. ebuleuet 
en an größter Auswahl zu auffallend billigen Preiſenn 

die neu etablirte Damen⸗Mäntel⸗Fabrik von 


S. Neumann 8 . 
| u der ee; Na 624. 


Mit dem heutigen Tage ‚eröffnen wir 


Beeſlefroße No. 410 een oe Drei Kronen 


Mater al- Waaren- & Butter. Manne: 


nter der irma 


JAc OBT & CO. 


gebe ben ſtteng reelle Hanpfungeweite, fowie Berabfolgung von nur guten Wa en 0 tb, 
1 den 12ten Nodeniber 18 1853. ſelsüng, gu . W later | 
N — 1 am 


Jacoby & CO. ‚Boys 
12 Auzeigen vermiſchten Inbalts. 
Die astronomisch tellurisch | 


x unn 
97 Dun 


1 Nn | ‚planetarischen, Darstellungen 
b irme . Anden, Pa h kurze Zeit ftatt; außer deu Aale: 
an Sn am Pin a N 


antes zu ſehen: 1) der nördliche und ſüͤdliche 
Sternenhimmel in natürlichem Hi Ne Ster⸗ 


— nenlicht dargeſtellt; 2) tele 19895 om Monde; 
ee ee ee 


Bollwerk No.) ige iſt ſogleich | der Plejaden), um welche 1 baer, Sn 25 


oder zum 1. Dezbr. eine möblirte [ ganzen 2 — en — — 1 — 
win = = e nal zu vermiethen. Näheres da⸗ ÄNDERN, 0 aba 4 l m 1 we, 
Tre u erfraf BEN . au e Abend 
— Au ee e 4440 1 4 el 5 ir 
* die Hälften 007° 0 


Auf e 5 Heng, N ladet 
zu recht zahlreichem Befuch ergebeuft ein = 
4 Ho wa aus Brieg. 


e 


— 9 — 
srap R 4 ER. 
. * den 155 BT 
t E 
05 7 ehh 1 
Gott 5 Dank, der Tiſch iſt tet, l 


Luſtſpiel in 4, Akt von Benedir, 5 


00 
1 91 ‚nd 1338 


enn. 37 1 


oder 11 
67781 Fab 


lange Fe a Bite L 
chnellpreſſendruck und Verlag von A. 9. G. Ef ren in — 


1 


